Säure und Base
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Typische Charakteristika von Säuren und von Basen
· Säuren in wässrigen Lösungen können bei sog. Säure-Base-Indikatoren einen Farbwechsel hervorrufen. Ein historisch relevantes, übereinstimmendes Merkmal von Säuren ist, dass sie den pflanzlichen Indikator "Lackmus" rot färben. Basen färben ihn blau. (Rotkrautsaft als Säure-Base-Indikator)
· Säuren wie auch Basen in wässrigen Lösungen können den elektrischen Strom leiten, da frei bewegliche Ladungsträger vorhanden sind.
· Säuren in wässrigen Lösungen greifen unedle Metalle wie z.B. Zink oder Magnesium an. Das Metall zerfällt in aquatisierte Ionen.
· Wässrige Lösungen von Basen fühlen sich seifig und glitschig an.
Massenwirkungsgesetz
Aus der charakteristischen Gesetzmässigkeit jeder individuellen Reaktion
lässt sich entnehmen, ob es sinnvoll ist oder nicht 2 Stoffe z.B. A und B überhaupt
[image: K_c = {c^\mathrm{c}(\mathrm{C}) \cdot c^\mathrm{d}(\mathrm{D}) \over c^\mathrm{a}(\mathrm{A}) \cdot c^\mathrm{b}(\mathrm{B})}]miteinander reagieren zu lassen.


Autoprotolyse und Ionenprodukt des Wassers
H20H30+ +OH-
c(H3O+) = c(OH-) = 1 · 10-7 mol·L-1
Die Anzahl der Hydroxid (c(OH-) ) und Hydroniumionen in reinem Wasser ist verschwindend klein.

pH-Wert und pOH-Wert
Der pH-Wert ist eine Umrechnung der Konzentration der Hydroniumionen.
PH= - log (c(H30+)
POH= -log (OH-)
PH+ POH= 14

Indikatoren
Die Farbigkeit ist bei Säure-Base-Indikatoren pH-Wert-abhängig, weil sie abhängig von der Konzentration
der Oxoniumionen in der Lösung protoniert oder deprotoniert vorliegen.
H Ind + H2O= Ind- + H3O+

Der pKs-Wert: Mass für die Säurestärke
Ks = Säurekonstante= Mass für die Säurestärke= Protonenabgabebereitschaft
Die Leichtigkeit, mit der in einer Atombindung X-H das Proton abgespalten wird, wird in erster Linie durch die Elektronegativität und in zweiter Linie durch die Länge der Bindung, also durch die Grösse der Atome beeinflusst.

Ks-Wert: Gleichgewicht der Reaktion einer Säure mit Wasser
Die Lage des Gleichgewichts einer Säure mit Wasser wird mit Hilfe des Massenwirkungsgesetzes
beschrieben. Die Konz. von Wasser kann dann als konstant angesehen werden
pKs = -logKs
Kb analog
pKS + pKB = 14

Säure-Base Gleichgewichte
Reagiert eine Säure mit einer Base die unterhalb ihrer
korrespondierenden Base zu finden ist, so handelt es sich
um eine Bergabreaktion. Es kommt zu einer Protolyse. Das
GG liegt auf der rechten Seite.

Bestimmung von Säure/Base-Gleichgewichtslagen
· Bestimmung welches Teilchen die Säure und welches die Base ist (auf der linken Seite der Reaktionsgleichung), d.h. Beurteilen von wo nach wo Protonen übertragen werden. Oft gibt es mehr als eine Möglichkeit. Vorsicht bei amphoteren Teilchen.
· Aufstellen der möglichen Reaktionsgleichungen
· Salze in Wasser lösen
· Moleküle bleiben so, wie sie sind
· Beurteilung ob es sich um eine Bergauf- oder Bergabreaktion handelt
· Beurteilung der Lage des GG

Das Konzept der "Schwachen" und "Starken"
· Bei einem Protolysegleichgewicht liegen die schwachen Säuren und die schwachen Basen auf einer Seite, und die starken Säuren und starken Basen auf der anderen.
· Es reagiert immer die stärkere Säure mit der stärkeren Base. Die stärkere Säure gewinnt die Konkurrenz gegen die schwächere Säure.
· Das Gleichgewicht einer Protolyse liegt immer auf der Seite der schwächeren Säure und der schwächeren Base. stärkere Säure + stärkere Base <->>> schwächere Säure + schwächere Base

Berechnung von pH-Werten
Starke Säuren pKs < 0 (Zur Erinnerung: starke Säuren heisst kompletter Zerfall)
pH = - lg c(HA)
Der pH-Wert kann für starke Säuren aus der Anfangskonzentration errechnet werden, da eine starke Säure praktisch vollständig in Wasser dissoziiert. Das GG liegt vollständig auf der rechten Seite. Daher ist die Konzentration der H3O+- Ionen in guter Näherung gleich der Anfangskonzentration der Säure.

Schwache Säuren pKs > 0
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Starke Basen pKb < 0
pOH = - lg c(A-)

[image: ]Schwache Basen pKb > 0
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Stiure-Base-Reaktionen sind Protoneniibertragungsreaktionen.
Sie werden auch als Protolysen oder Protonenaustauschreaktionen bezeichnet.

Séuren sind Stoffe, die Protonen an andere Substanzen
(Basen) abgeben kénnen.

Eine Séure muss mindestens ein als Proton abspaltbares
Wasserstoffatom aufweisen.

Sduren Protonendonatoren

Basen sind Stoffe, die Protonen von anderen Substanzen
(Séuren) aufnehmen kannen.

Eine Base muss mindestens ein freies Elektronenpaar zur
Bildung einer kovalenten Bindung mit einem Proton besitzen.

Basen Protonenakzeptoren

Ampholyte sind Stoffe, die je nach Reaktionspartner ent-
weder Protonen abgeben oder aufnehmen kénnen. Die Teil-
chen werden auch als amphotere Teilchen bezeichnet.

Protonendonatoren wie

(hapfiEtiie auch Protonenakzeptoren

Korrespondierendes

" Ein-Protonen-Austausch | Zwei Teilchen, die sich nur um ein Proton unterscheiden.
Sdure-Base-Paar
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